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Oldenburgischr Blätter.
5. Montag , den z . Februar , I82Z.

Ue
die Bauart mi

lieber den ungemeinen Nutzen und
die Dauerhaftigkeit der von dem Unter¬
zeichneten in Nr . 4Z . dieser Blätter
vom Jahre igiZ . ausführlich be¬
schriebenen Hundschen Bauart —

mittelst Lehm wände — lieferten
Aufsaß des Herrn von Knobels - ,
dorf auf Sellin im Preußischen,
im zweyten Stück des neunten Ban¬
des der Möglinschen Annalen vom
I . » 822. einen abermaligen reden¬
den Beweis.

Es fty mir erlaubt , aus dem ge¬
dachten Aufsatze folgende Stellen aus¬

zuheben:
„ Der glänzendste Beweis für die

Dauerhaftigkeit dieser Hundschen
Bauart und die Festigkeit solcher
Mauern ist ein zu Falkenberg bey
Berlin 18 - 2. während meines Be¬

sitzes dieses Guts erbautes Gebäu¬
de , dessen ziemlich hohe Mauern ge¬
gen Die Vorschrift so eilfertig errich¬
tet wurden , daß sie nicht gehörig
trockneten , auch dergestalt schief und

so wenig senkrecht standen , daß es

> er
- Lehm wänden.
unmöglich schien , diesen den Einsturz
drohenden Mauern das Tragen des
Gebälkes und Daches zuzumnthen.
Es geschah dennoch ; und da die-
Gebäude heute ( im Sommer lgrr . )
noch ohne alle Beschädigung kühn
dastehr , so sollten die Landwirthe zu
dieser schiefen Scheune nicht minder
neugierig wallfahrten , als die Archi¬
tekten zu den schiefen Thürmen in
Pisa und Bologua . "

Nachdem hierauf Herr von Kno¬
belsdorf die Anwendung der Hupd «,
schm Erfindung auch zu festen Hoft
unh Garten - Einschließungen nach ei¬
genen Erfahrungen sehr , empföhle»
hat , fahrt er fort:

„ Manche sind vielleicht der Mey-
nung , daß der zu dieser Bauart er¬
forderliche Lehm besondere Eigen¬
schaften haben müsse . Dies ist kei-
nesweges der Fall ; jede Art von
Lehm ist dazu gleich brauchbar , je¬
doch wird man wohl rhuu , den zu
fetten Lehm mit etwaA,Mu,d ,zu ver¬
mischen , da es sonst ruchi bloß eine«
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stärkere Strohzusaß verlangt , son¬
dern auch langsamer trocknet . Dage¬
gen muß der zu solchen Bauen zu
brauchende Lehm eine Eigenschaft ha¬
ben , die höchst nichtig ist , nämlich
die der möglichsten Nähe am Bau¬

plätze ; denn soll er aus der Entfer¬
nung herangefahren werden , so wird
der Bau viel kostbarer . Wer jedoch
von dem hohen Werths dieser Bau¬
art so überzeugt ist , wie ich es bin,
wird sich , selbst in einem solchen
Falle , nicht abhalten lassen , sie anzn-
wenden , zumal sich in jeder großen
Wirtschaft im Spätherbste oder im
Frühjahre Zeit finden wird , den Lehm
im voraus herbey zu schaffen re . "

Um den geringen Betrag der Bau¬
kosten der nach der Hnndschen Me,
thode zu errichtenden Landgebäude an¬
schaulich darzustellen , theilt Herr
von Knobelsdorf folgende Berechnung
mit:

„ Auf meinem Gute Belgen ward
im vergangenen Sonimer eine Scheu¬
ne , 100 Fuß lang und 40 Fuß
tief , erbauet , deren Wände nach die-
ftr Methode errichtet wurdey . Die-
stlben sind vom Fundament an , ( wel¬
ches nur i Fuß , höchstens rK Fuß
hoch gemauert zu werden braucht ) ,
12 Fuß Hoch und 20 Aoll stark.
Die dortigen Tagelöhner haben , mit
Berücksichtigung der Witterung , wäh¬
rend des Monats Junius daran ge¬
arbeitet und erhielten das dort ge¬
wöhnliche Tagekvhu von 4 Groschen
Courant . Sie haben den Lehm nahe
bey der Baustelle gegraben , das

Wasser angetragsn , das Stroh in
Fuß lange Stücke gehauen , das
Holz gespalten , den Lehm zubereitet,
und herangekarrt , das Rüsten beym'
Bau besorgt und die Wände auf
das vollkommenste errichtet . Daö
dafür verausgabte Tagelohu betrug
27 Rthl . Cour . Da nun diese Wän¬
de , nach Abzug der Scheunenthore,
2VZ Schachtruthen Mauer enthalten,
so kommt jede Schachtruthe noch kei¬
nen Thaler zu stehen . Boy Gebäu¬
den , wo ich die vorbenannten sämmtlir
chen Arbeiten verdungen hatte , kam
mir die Schachrruthe auf r Rthl . 7
Groschen zu stehen ; hiebey waren
aber die Arbeiter , da der Lehm nicht
viel über zo Schrine heranzuschaffcn
war , auf ein bedeutend hohes Tage-
lohn gekommen . "

„ Zn gleicher Zeit ward auf einem
benachbarten Güte eine Scheune,
150 Fuß lang und 40 Fuß tief mit
io Fuß hohen Wänden , im Verdinge
erbaut , wofür sto Thaler Arbeitslohn
bezahlt worden sind ."

Daß die Hundsche Methode bey
jeder Art von Gebäuden anwendbar
sch , darüber äußert sich Herr von
Knobelsdorf folgendermaßen:

„ Nicht blos zu Scheunen und
Ställen , sondern besonders auch zu
Wohngebäuden auf dem Lande , ist
diese Bauart zu empfehlen ; denn da
der Lehm bekanntlich ein geringer
Wärmeleiter ist , so sind solche Woh¬
nungen im Winter die wärmsten und
im Sommer die kühlsten . Dies
wird schon den Bauern in dm Ge,
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genden , wo sich solche Gebäude,
statt der gewöhnlichen Bauart von
Fachwelt und Steinen , zu mehren
anfangen , einleuchtend , und ich habe
in den beyden letzten Sommern mir
größtem Vergnügen mehrere Fa¬
milien beschäftigt gefunden , ihre Häu¬
ser nach dieser hvlzersparenden Weise,
wie die Schwalben ihre Nester , zu
bauen ; denn in der That ist es nicht
zu leugnen , daß die Schwalben hier
die Lehrmeister der Menschen zu seyn
scheinen. Ohne alle Vorliebe für
diese Bauart läßt sich behaupten, daß
auch Wohnungen für höhere Stände
nach derselben erbaut werden können,
in so ferne auf ein doppeltes Ge¬
schoß Verzicht geleistet wird. Der
innern Bequemlichkeit kann sie nur
förderlich seyn , da sie Wärme im
Winter und Kühl« im Sommer ge¬
währt ; der innern Zierlichkeit aber
kann siL. nicht hinderlich werden , da
Farben und Papier auf der Lehmwand
fester als auf der Steinwand halten.
Zur äußern Form endlich scheint diese
Weise sich ganz besonders zu beque¬
men. Ist nicht Lehm der biegsamste
aller Stoffe , und bedient sich nicht
jede plastische Kunst desselben zu An¬
fertigung ihrer Modelle ? Deshalb
möge , ohne Beforgniß, in Uebertrei-
bnng zu fallen, die Behauptung hier
stehen : daß diese Bauart nicht zu
Tagelöhnerwohnungen allein , sondern
auch zum Bau des zierlichsten Land¬
hauses , nach irgend einem reizende«
Vorbilde , geeignet ist."

„In Wahrheit, selten vereinigt
sich so viel Nützliches und Beschei¬
denes in einem Dinge, und wem»
dies nicht eine der wohlthätigsten Ev-
findungrn für den Landmann ist , st»
hat es noch keine gegeben. Für mich
ist sie es im hohen Grade geweste»,
denn ihr verdanke ich, außer jährli¬
chen baaren Ersparnissen und dem
verbesserten Bauzustande meiner Gü¬
ter , die Möglichkeit , ein in den ver-
hängnißvollsten Tagen der Kriegs¬
jahre ganz abgebranntes großes Ge¬
höft schnell wiederum Herstellen zu
können ."

„Wenn dem hochverdienten Erfin¬
der dies öffentlich abgelegte Zeugniß
zu Händen kommen sollte , so möge
derselbe hier meinen Dank und die
Aufforderung vernehmen , zuversichtlich
zu hoffen , daß künftige Geschlechter
einst seine Erfindung noch segnest
werden ."

So weit Herr von Knobelsdorf»
— Ich füge nm noch den Wunsch
hinzu, daß man auch hier im Lande
von her Nützlichkeit dieser Bäume¬
thode überzeugt werden und solche
hier einführen möge , wobey bedeuten¬
de Summen an Hol; und Steinen^
die dagegen immerhin anderweitig be¬
nutzt und deren Ueberschuß ins Aus¬
land exportier werden kann , erspart
werden würden.

Fried erichs.
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Verzeichnis von Obstsorten.

Nachfolgendes Verzeichniß enthalt
eine Auswahl derjenigen feinem Obst¬
sorten , welche ich selbst besitze , und

welche ich als vortrefflich empfehlen
kann , da sie schon mehrere Jahre
lang Früchte bey mir getragen ha¬
ben.

Sie stammen theils aus der Samm¬

lung des bekannten großen Polito¬
logen , des Herrn Hofraths Diel

zu Dietz an der Lahn , theils aus
der großen Baumschule des Simon
Moerbek bey Hartem, her.

Erstere sind mit I ) . , letztere mit
D4 . bemerkt.

Man hat hier früher hin und wieder
das Voruriheil gehegt , als fty unser
Clima der Obst - Cultur ungünstig , so
daß es nicht anzurathen scy , feinere
Sorten anzupflanzen , indem theils
die Bäume selbst nicht fortkamen,
theils die Früchte nicht reif wür¬
den.

Beyhes ist im Allgemeinen , und
vorzüglich rücksichtlich der Aepfel , un-
gegründet.

Was das Fortkommen der Bäume
betrifft , so ist es frcylich nicht zn
leugnen , daß manche feinere Sorten
zärtlicher und vorzüglich dem Krebse
mehr unterworfen sind , als andere;
allein dies liegt nicht am Clima , sondern
hat seinen Grund theils in der ei¬
gen thümkichen Natur des Baumes
selbst , theils in der unverständigen
Behandlung desselben , indem man

denselben bald durch einen unzuträg¬
lichen Boden , bald durch einen un¬
passenden Schnitt, zn Grunde

richtet.

So will z . B . der weiße Win-
tercalville jährlich scharf geschnitten
werden , wenn er nicht in wenig Jah¬
ren vom Krebse verzehrt seyn soll,
dahingegen der Vorstorfer das Mes¬
ser ungern erträgt.

Sonst ist unser Clima den Apfel - ,
Birnen -, Pflaumen - und Kirschbäur
men durchaus unschädlich , und nur
an einzelnen Kirschensorlen und eini¬

gen Virnensortcn , wohin alle Ber¬

ga motten gehören , erfrieren die
Sommertriebe bey heftiger Kälte,
vorzüglich wenn sie auf nassem Bo¬
den stehen , oder ein vorhergehender
nasser und kalter Sommer das jäh¬
rige Holz nicht hat reif werden las¬
sen.

Auch die Erfahrung bestätigt dies,
wenn man in den altern Gärten in
und bey Jever , und selbst in einzel¬
nen Bauer - Höfen , manchmal die
feinsten Obstsorten jährlich herrlich
gcrathen sieht , welche von Bäumen
hervorgebracht werden , die zum Theil
50 und mehrere Jahre alt sind , und
welche nicht einmal durch mehrere
Generationen an unser Clima gewohnt
wurden , sondern unmittelbar aus wär-
mern Gegenden herstammen . So z.
B . standen noch vor wenigen Jah¬
ren iu den Gärten des Herrn Com-



miffair von Lindern und des verstor¬
benen Herrn Justizr. Jürgens
Bäume , die aus der ehemals weit-
berühmten Baumschule der Carthau-
se zu Paris gezogen waren ; so fand
ich in dem Garten des Herrn N.
N . Jttig, au einem bejahrten Bau¬
me den von Diel als einen ganz
neuerdings aus England herüber ge¬
brachten Apfel beschriebenen Engli¬
schen sigisil , und in Reisburg
in einer ganz alten Baum - Pflan¬
zung den weißen Wintercakville und
die kleine graue Französische R.s1-
iiEe in größter Vollkommenheit.

Eine zwanzigjährige Erfahrung hat
mich belehret, daß fast alle Acpfel-
Sorten auch in mittelmäßigen Jah¬
ren , — nur tZl6. ausgenommen,— hier sehr- gut reif werden , wenn
sie nur nicht zu früh abgenommen
werden , welches selbst die frühen
Herbst - Aepfel nicht ertragen könne»,
ohne ganz beträchtlich an ihrer Güte
zu verlieren.

Laßt - inan sie aber wenigstens bis
zn Ende Octoberö am Baume , und
fürchtet selbst einen kleinen Frost
nicht , so erreichen selbst die spätesten
Reinetten sowohl an Größe als
an Geschmack einen Grad der Voll¬
kommenheit, welchen sie in wärmern
Gegenden nur immer erreichen kön¬
nen » -

So habe ich z. B . von der be¬
kannten Edelreinette , lieinstts ün »-
eckech Früchte gezogen , die den m
Frankreich geerndteten in aller Him

sicht zue Seite gestellt werden konn¬
ten.

Bey den Birnen verhalt sich die
Sache etwas anders. Eines Thcils
sind sie in Hinsicht des Grunds und
Bodens weit empfindlicher, und an¬
dern Theils verlangen die später»
Sorten einen warmem Himmelsstrich.

Daher findet man so wenig Birn¬
bäume im Verhältniß der Apfelbäu¬
me , und daher sind auch recht guteBirnen so selten gegen die vielen vortreff¬
lichen Aepfelsortcn . Die eigentlichen
Winter - Tafelbirnen gorathen hier gar
nicht , sondern werden entweder siei-
nicht und ungenießbar , oder sinken
doch in die Elaste der bloßen Koch-
birnen zurück', z . B . Dpiuo c !

'Iiiv6n.
LoHnaun , Lssl cks Elrarnnonlsi,
welche letztere ich selbst in Harlem
mir als Spalierbaum neben Psir-
schen und Apricosen gezogen fand.

Wer daher nicht Lust har , so !cl?e
Sorten in der Südlage am Spalier
zu erziehen , Muß sich auf späte
Hcrbstbirnen beschranken , von wel¬
chen jedoch nur wenige Sorten sich
bis Weihnachten erhalten lassen . Die
Sommer - und Herbstbirncn gerarhen
aber in guten Jahren ganz vortreff¬
lich. Doch verlangen alle einen riefen
fruchtbaren Boden ; sonst werden sie
steinicht . In einem nassen Boden
werden die Baume leicht grindig und
die Früchte fade.

Auffallend ist es, daß manche Sor¬
ten , die ursprünglich ans wärmern Ge¬
genden hcrstammen, z . B . die Bcrga-
motteu , die kasss . tulli . u . a» in
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kälter » Gegenden, schmackhafter wer«
den, als in Italien und im südlichen
Frankreich, wo auch unser Borstorfer
nicht geräth , dahingegen die aus Ne¬
apel herstammende, durch ihre außer¬
ordentliche Größe sich auszcichnende
Birne kiesent ro ^al cks Raples
hier , so wie in ganz Deutschland,
durchaus nicht gerochen will , sondern
selbst unserer bekannten Psundbirne
weit Nachsicht.

Sollte ich Jemandem durch Mit-
theiluug von Pfropfreisern dienen kön¬
nen , so bin ich gern und unentgelt¬
lich dazu bereit.

I . Aepfel.
Nr . 2 . (Kalvills roiosits . D.
— Z . Große Caffelcr roinotto . D.

In aller Hinsicht ganz vortrefflich,
muß wie Nr . 2. sehr spät abge¬
nommen werden.

— 4 . Lonings kspin . Rli
— 6 . Dngl . Oolclpspin . Ist be¬

kannt.
— 7. Seidenapfel . O . Ich habe die¬

sen vortrefflichen Ssmmerapfel hier
unter dem Namen des August-
Apfels, auch des kasso porrrms
rouge , gefunden . Beydes ist falsch.

— n . Weißer gestreifter kigoo » .
Bekannt.

— rz . kigsonirot roMl . D.
— 18 . Rother kiZson . Bekannt,
— 17 . Rl.
— 25 . Spitalsreinette . O,
-— 28 . kriircssss nolrlo . M . wird

häufig mit dem krincess - Apfel,
auch Kaneel-Apfel genannt, verwech-

- selt.

Nr . zz . Dngl . ^ Intsr gold pair
rnain . I ) .

— 37 . Kaneel - Apfel. Bekannt.
— 38 . Dngl . Ronpareil . Ganz

vortrefflich , muß sehr spät abge¬
nommen werden.

— 40 . Reinette van Orleans . M.
— 47 . Reinette von Breda , D . ans

Holland habe ich diesen ganz vor¬
trefflichen lange dauernden Apfel
unter den Namen pepin
erhalten.

— 5z . Oraefensteiner . D . Ein
früher Hcrbstapfel , und daher nicht
der von Hirsch feld beschriebene.

— 55 . Sommerealville . II.
— 57 . Muöcatreinette . D.
— 6o . Wienerapfel . O.
— 70 . Walliser Limonenpepin . O.
— 76 . Weißer Winkercalville. D.

Man hat eine Spielart , die weniger
gut ist. Der ächte har auf der Son¬
nenseite carmoisinrolhe Puncte.

— 94 . Aoiirstts iamre tardivo D»
Man findet sie hier häufig, man ver¬
wechsele sie aber nicht mit der ge¬
wöhnlichen gelben Reinette, die ihr
weit nachsteht.

—- 96 . Rocher Sommerealville. D.
— 97 - Franklins Goldpepin . I ) .
— H2 . Süßer Zwiedelapfel. Rl.
—> uz . Kronenreinette« D
— 127. Rervrorliorrsinetts . D.

Hat mit unserm Drapd 'or - die
größte Aehnlichkeit . Diols Vrai
Dräpickor ist ein ganz anderer «ur
mittelmäßiger Apfel.

- - 1-28. Danziger Kantapftl . D.
— r Az. IVeilltztto court pendirs.

Rl.
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Nr . » 45. rouZsii6 . O . Mau Hai von diesem be«

kannten Apfel viele schlechte Spiel¬arten.
— 178 - Asinstts ä 'Or . M.— rn . Reinette von Canada . O.— 2zo. Die Edelreinette. Heinelts

trLirclie . O . Ist hier unter demNamen Französische Reinette be¬kannt, .vielleicht weil sie häufig ans
Bourdcaux zu «ns gebracht wird.Sie ist von vorzüglicher Güte. Die
wahre französische Reinette ist aber
ein ganz anderer Apfel, der an Gü¬te weit unter der Ilsin . iiunoliS
steht.

— 251 . Die kleinegraue französi¬
sche Reinette. O . Ueberrrifft nochdie vorhergehende.

II . Birnen.
Nr . 22. RoberrsmuScateller. il.— zt . Sommcrberganrvtte . D.— za . Sommermagdalene . D.— 42 . Gute Graue. O . .— 44 . Pfundbirne« M.
— 46. i '

oiscixZiL . Herbstzuekerbirne.V.
— 50. Forellenbirne. O . In aller

Hinsicht ganz vortrefflich . Hält sich,
sorgfältig aufbewahrt , zitweilen bis
Weihnachten.

— 80. Citronenbirne, I ) . Diamairt-
birne. M . Ist hier allgemein bekannt.— 84 - Denn 6 Irianc. I ) .— 86 . konstante I « Drsst . O.— 88 - Lange weiße Dechantsbirne.D . Obgleich ganz schmelzend, ver¬dient sie hier nicht das ausgezeichneteLob , welches Diel ihr giebk.

Nr . e- 8. Graue Herbstbergamotte .-6i -oknljs . M . Allgemein bekannt.— IOZ. Lsiiris Zris . O . Allge¬mein bekannt . Diel giebt ihr den
Rang vor dem I - emr«
Hier geräkh die ichlere ungleich besser.Je älter der Baum lst , je besser
sind die Früchte , von ganz jungenBäumen sind die Früchte wässerichtund fade.

— rvg . Weinbirne . M.
— » 24. Frühe Muscateller. ÄI.— 126 . Feigenbirne. M . Bekannt.— iZv » Sommerprinzenbirne . Vom

Hrn . Prof . Crede in Marburg . Ei¬
ne der vortrefflichsten Sommerbir-
neu . Trägt aber sparsam.— izz. Honsssiet von IIIi6lni8.
O . Eine kleine in Frankreich eben
so bekannte als berühmte späte Som-
merbirne. Sie muß fast vom Bau¬
me weggegeffen werden und hält sichnur 2 bis Z Tage . Der Baum trägt
spat, alsdann aber alle Jahre und
reichlich.

— 164 . Hogerswerderbirne . O.— 166 . SomMer- O.— 172 . liSigsiiiokte rusMinS H.— 17z . 8 -i,il/ . ;u . O . Hält sich
lange. Ist übrigens hier nur eine
Kochbinre.

— 244 . Vsnnn-tz Diel.
— 246 . VerruiS Asz >oIson.

Beyde sind von dem Hrn. Prof,vsn Mvns in Brüssel -aus dm
Kernen erzogen , und von chm be¬
nannt -worden.

Sie haben bey mir noch nicht
getragen.



Nr . 2 r2 . Stuttgarter Geishirtel. O.
Eine der vortrefflichsten Sommer¬
birnen.

— 2iz . Große Wintercitronbirne.
I) .

—- 215 . Do ) enn6 Ziig. D. Ueberr
trifft in guten Jahren noch den
Lsui 'ie irlknic«

— 217 . Frühe Schweizerbergamotr
te. I ) .

-— 227 . kassa tutti . O . Sehr gut.
— 228 . UtkIonoue .O . Bekannt.
— 229. Heins stllivei '. M.
— 2ZO . tücrlek -isse O.

Ailgeniein unter dem Namen Schwei-
zerhose bekannt , welches aber eine
ganz andere Birne ist , die an dem
grün und gelb gestreiften Holze schon
kenntlich ist . Auch die Frucht selbst
ist gestreift , und heiße daher auch
VeistS lonZiis

III . Kirschen.
Nr . io . Schwarze Knorpelkirsche . O.
— 12 . Prager MuScatellerkirsche . O.
— 14 . Große Princeßkirsche. D.
— 62 . Schwarze Herzkirsche mit lan¬

gem Stiele . H . AI.
— <,4 . Maykirsche. AI^
— 66. Gadorpsche Kirsche . AI.
—- 7Z. Weiße Knorpelkirsche . O.
—- 77 . Marmorirce Herzkirsche. M.
— I2o . Königskirsche . AI.
— 160 . Schwarze Spanische Herz¬

kirsche . O.
—- 191 . Kirsche vor» 6fto !szr. O.
—- 19z . Doppelte Glaskirsche. D.
— 202. Sekdacker Kirsche . D.

4v —

Nr . 209 . Rothe Oranieu - Kirsche . I ).
— 220. Flamentiner Kirsche . I ) .
— 222 . Büttners Wachs - Herzkir¬

sche. O.
— 226 . van der Natt . Al.
— 2Z4. luiklns . D.
— 2Z8 . Lftsri I ) ulr6. O.

IV . Pflaurnen.
Nr . 9. Heine Onnste . D . Man

hat mehrere Spielarten , die alle
schlechter sind als die ächte Sorre,
die sich durch Carmoisinrothe
Puncte- auf der Sonnenseite kennt¬
lich »nacht.

— Z9 . Die Dattelpflaume , nach
Sikler. Hier ist sie unter dem
Namen der Ungarischen Zwetsche
bekannt.

— 121 . ? 1'NN 6 loyale . D.
— 149 . kriins io ) Ll6 st 6 louis.

O . Beyde ganz vortrefflich.
— r . z. Goldpflaume . D.
— 117. Catharinenpflaume. O.
— 119 . Isdntlis . II.
— izz. Oanin .8 st'Italis . O.
.— 177. Daniu8 ste AlnnZsion.

O.
— Die Leipziger Zwetsche , sehr

groß , im Geschmacks der Dattel-
. pflaulne ähnlich.

Sie ist hier sehr bekannt , trägt
etwas spat und verlangt eine ge¬
schützte Lage.

Jever.
FrerichS -,
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